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Das distale Ende der E ippe ist stark einwärts gebogen und  liier 

etwas abgeplattet und  verbreitert, so daß die D iam eter des ellip

tischen Durchschnittes 5*20 und 3*10 cm messen. Das Ende verengt 

sich dann.

Nur einer Eippe nach die Art bestimmen zu wollen ist natürlich  

nicht zulässig, und will ich es auch nicht versuchen, trotzdem Prof. 0 . A b e l s  

ausgezeichnete M onographie der Sirenen 1 m ir  vorliegt. Nur so viel 

ließe sich sagen, daß m an w ahrscheinlicher die in den oligozänen 

Schichten verbreitete Ilalitherium Srfiinzi KAUP-Art, als eine in den 

jüngeren  Schichten a n d e r s o r t e n  nachgewiesenen M etaxytlierium-Art v o r 

liegen könne. W enn vielleicht; später noch Zähne oder andere Skelet

teile d ie s e r  Sirene bei Törökbálint V o r k o m m e n  sollten, so wird sich 

die Bestimmung der A lt sicher ergeben.

4. Eine neue Gasteropodonoattumj aus dem oberoligozänen 
Sande von Törökbálint.

(S. Abbild. 2 a —b. der Tafel III.)

An demselben Fundorte  wurde außer den gew ohnten M ollusken

rosten, welche schon öfters aufgezählt wurden, im Sande ein mittel- 

gioßes, auffallend dickschaliges Schneckengehäuse gefunden, welche m an 

ihren  H auptm erkm alen  nach in die Fam ilie  der Strombidie versetzen 

muß. Neuestens beschäftigte sich M. Cossmann eingehender m it den 

fossilen Form en  der Strombidae, diese in Gattungen, U ntergattungen 

und  Sektionen ein teilend .2 Diese Studie vor Augen haltend konnte ich 

konstatieren, daß die Schnecke von Törökbálint m it keiner der bisher auf

gestellten G attungen der Fam  Strombidaj vollkommen übereinstim m t. 

Jedenfalls steht dieselbe am nächsten za der in den oberkretazeischen 

Schichten verbreiteten G attung Puf/nellus  (C o n ra d  1861); aber auch von 

dieser weicht unsere Form  beträchtlich ab. Die M erkmale dieses Genus 

der Kreidebildungen sind nach P. F i s c h e r  :i die fo lgenden : «Die Schale 

ist im jungen  Alter spindelförmig, in entwickeltem Alter ovoid. Die Lippen 

bilden einen aufgedunsenen Lappen, welcher vorne und  hin ten  aus

geschnitten ist. Der Kanal ist verlängert und  ausgebogen. Auch der 

innere  Lippenrand ist dick, aufgedunsen und  zieht en tlang  der Spira 

bis zur Spitze hinauf».

1 Die Sirenen di r mediterranen Tertiärbildungen Österreichs. Abhandl. der 
k. k. geol. Reichsanstalt. Bd. XIX. H. "2. Wien, l ‘.H)4.

2 Essais de Paléontologie eomparée. 6. Livraison. Paris p. 1—4'). 
PI. I - V I I .

:l Manuel de Conchologic. Paris ISST. p. 670.
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Diese Charakteristik  paß t auch auf die Schnecke von T ö rö k b á lin t ; 

es finden sich jedoch an  dieser außerdem  noch solche Merkmale, welche 

auf andere G attungen  der Strombidae hinweisen. So vor allem A nderen 

auf der flügelartig ausgebreiteten Außenlippe der letzten W indung, eine 

deutliche Spur einer fingerartigen V erlängerung als Fortse tzung  der 

K notenreihe, welches M erkmal auf das Subgenus D ila t i la b r u m  des Genus 

S tro m b u s ,  aber auch auf das Genus D ien tom och ilu s  (Digitilabrum) er 

innert. In  Bezug auf die ziemlich dichten Querrippen der Spirawindun- 

gen ist unsere  Schnecke dem Gen. P u m ella  ähnlich. Die Beihe von 

großen K noten  der letzten W indung ist ein K ennzeichen vieler Strom- 

biden. Diese K noten sind eigentlich aus einem hervorragenderen großen 

und aus einem dam it vereinigten k leineren K noten zusam m engesetzt, 

und  übergehen gegen die Spira zu a llm ählig  in die Querrippung.

Es e rinnert  unsere  Form  ferner auch an die große F orm  des 

A i o r r h a i s  (Chenopus)  speciosa  S c h l o t h .  sp. var. M argerin i ,  welche 

B e y r i c h  aus dem norddeutschen Oligozän beschrieben und  abgebildet 

h a t . 1 W eil auch in dem oberoligozänen Sand von Törökbálint das Vor

kom m en des Chenopus speciosus  S c h l o t h .  sp. nachgewiesen ist, könnte 

eventuell die neue große Schneckenform davon abgeleitet werden. Bei 

der spezielleren Vergleichung finden wir jedoch so viele Abweichungen 

zwischen der von B e y r i c h  beschriebenen Varietät und der der F orm  

von Törökbálint, daß m an mit Beruhigung beide nicht vereinigen könnte, 

um  so weniger, da zwischen dem typischen Chenopns speciosus  und  der 

neuen Form  in Törökbálin t noch keine Übergänge bekannt sind. An 

den Exem plaren aus D eutschland der genannten Varietät ziehen, au f 

dem letzten Um gang eine zweite, ja  auch eine dritte K notenreihe, oder 

Kiele bis zum Lippenrande, dergleichen m an  an der neuen Form  von 

Törökbálint keine Spur bem erk t; so auch nichts von den dichten und 

scharfen Längsfurchen, weicht.* die Oberfläche des Chenopus speciosus  

bedecken. Endlich ist auch die Größe, dann  die Dicke und  Aufgedun- 

senheit der Lippenflügel bedeutender bei der neuen Form  von Török

bálint.

M. C o ssm ann  in seinem oben zitierten Werke (S. 73) re ih t diese 

Art in die Fam ilie  A p o r rh u id a e  (H. et A. Adam s), G attung  A rrh o g e s  

(Gabb. 1SG8), welche dem Gen. Chenopus  am nächsten  steht.

Es ist daraus klar, daß unsere Törökbálintéi- F orm  die M erkmale 

zweier Familien, der S tr o m b id a e  und  der A p o r rh u id a e  in sich ver

einigt, die Merkmale der Fam . S tro m b id a e  sind dennoch hervorragender.

Unter den heute noch lebenden S tr o m b id a e , welche m ir  im ungar.

1 Die Conchylien des norddeutschen Tertiärgebirges. II-tes Stück. Zeitschr. 
d. deutsch, geol. Gesellseh. Bd. VI. 1854. p. 497. Taf. XI. Fig. 1, 2, 3 und f>.
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N ationalm useum  H err  Dr. L u d w .  S o ó s  z u  zeigen die F reund lichke it 

hatte, fand ich eine einzige Art, welche in einiger Beziehung unserer 

fossilen F orm  ähnlich  ist. Es ist das die aus der Gegend von F in is te rre  

d. Neu-Guinea s tam m ende kleine Art S tro m  bas m in im u s  L., welche 

die ziemlich dicken, aufgedunsenen Lippen ebenfalls aufweist, von 

welchen die innere beinahe bis zur Spitze der Spira h in a u fz ie h t ; und  

an den W indungen die allmählig in Querrippen übergehende K no ten 

reihe. Die äußere Lippe ist jedoch nich t so stark flügelartig und  be

sitzt keine Spur eines fingerartigen  F ortsa tzes; weshalb die Art jed en 

falls dem Genus S tro m b u s  angehört.
Man ersieht aus allem dem, daß die Merkmale unseren  fossiler 

Schneckenform von Törökbálin t am m eisten zwischen jenen  der Genus 

Ptitp iel lus  und  S tro m b u s  schwanken, so jedoch, daß m an sie m it  Be

ruh igung  in keines der beiden Genus versetzen kann. Noch weniger 

läß t .sie sich in die übrigen nahe verwandten Geschlechter versetzen. 

Von dem oberkretazeischen Genus Pugnellus  trenn t es auch das be

deutend jüngere  geologische Alter, und nähert  es m ehr dem lebenden 

Genus S(ro)nbus.

Nach all diesen Betrachtungen scheint es m ir am zweckmässigsten, 

wenn ich un ter  dem zusam m engesetzten Namen S tro m b o p u g n e l lu s  ein 
neues Genus für unsere  Törökbálintéi- Form  aufstelle und dessen Cha

rakteristik  folgend formuliere : «Im entwickelten Alter ist die dicke 

Schale ovoid. Stark ausgebreitete, an den B ändern  aufgedunsene äußere 

und innere Lippen, h in ten  mit breitem, m ondförmigen Querschnitt, vorne 

mit schmalem und kurzen einwärts gekrüm m ten Kanal. Der innere 

L ippenrand  zieht bis zur Spitze der Spira hinauf. Die K notenreihe des 

letzten Umganges geht in den Flügel an einem fingerartigen Fortsa tz  

über, welcher bis zu dem Bande zieht. Die Fläche der Spira ist m it 

ziemlich dichten Querrippen verziert»».

Die einzige Art dieses neuen Genus in H insicht auf den finger

artigen Fortsatz  benennend, wäre nun  der Name unserer Schneckenform :

SirombopugneUns digitnlabrum mihi.
Tafel III. Fig. c2 a )  von vorne gesehen.

« ű b) « h in ten  gesehen.
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K o c h  A n t a l  d r .  : Ujabb földtani és őslénytani megfigyelések a Budai hegységben.

1. a—c. ábrák. Megalodus Ampezzanus H ö r n e s  R. kőbele a felső-triasz dachsteini

mészkőből, Buda vidékéről, la. oldalról, 16. élűiről, le. hátulról tekintve; 

eredeti nagyságának felére kisebbítve.
2. a— b. ábrák. Strombopugnellus digitolabrum n. sp. felső oligocén homokból

Törökbálintról. 2a. élűiről, 26. hátulról tekintve, természetes nagyságában.

E R K L Ä R U N G  D E R  T A F E L  III .

Dr. A nton Koch : Neuere geologische und paläontologische Beobachtungen im
Budaer Gebirge.

Fig. 1. a—c. Megalodus Ampezzanus H ö r n e s  R. Steinkern aus dem obertriadischen 

Dachsteinkalke der Umgebung von Buda. la. seitwärts, 16. von vorne, 1 c. 
von hinten gesehen; auf die Hälfte der Originalgrösse verkleinert.

Fig. 2. a—b. Strombopugnellus digitolabrum n. sp. aus oberoligozänem Sandsteine 

von Törökbálint. 2a. von vorne, 26. von hinten gesehen, in Originalgrösse.
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